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Ethik. Wirtschaft. Spitzenpersönlichkeiten der Wirtschaft holen sich bei Pater Niklaus Brantschen Rat, wie sie
ihr Unternehmen nach ethischen Grundsätzen führen können.

ANZEIGE

Pater Niklaus Brant-
schen lehrt Spitzen-

kräfte der Wirtschaft
Zen und Ethik. Er

schreibt Bücher und
hält Vorträge. Die htr
hotel revue konfron-
tierte ihn mit seinen

Aussagen.

W
er von Ethik spricht,
kommt an Niklaus
Brantschen nicht
vorbei. Der Pater

war Direktor des Bildungshauses in
Bad-Schönbrunn und leitete bis
2003 das dazugehörende Lassalle-
Institut für Zen-Ethik-Leadership
(www.lassalle-institut.org). Das In-
stituthateinenForschungsplanzur
Entwicklung des Ethikverständnis-
sesund-verhaltensindenverschie-
denen Bereichen der Gesellschaft
geschaffen. Mittels Vorträgen und
SeminarenfördernBrantschenund
sein Team eine ethisch getragene
Wertekultur. Er sprach unter ande-
rem am Management-Seminar des
Verbands Schweizer Tourismus-
manager in Luzern. Die htr liess ihn
zueinigenseinerAussagenzurUm-
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«Ich bin kein
spiritueller Bond»

setzung der Ethik
im Alltag Stellung
nehmen.

«Klugheit ist
lernbar». –Wie ?

«Nicht nur
Klugheit ist lern-
bar, sondern jede
der grundlegen-
den Tugenden – Gerechtigkeit, Zi-
vilcourage und Mass. Und zwar
durch Übung. Wie beim Skifahren:
ich lerne Ski fahren, indem ich Ski
fahre. Ich lerne klug zu sein, indem
ich systematisch klug handle. Das
heisst nicht, dass ich keine Dumm-
heit mehr mache, sondern, dass ich
aus meiner Dummheit lerne.»

«Klugheit bedeutet zu erken-
nen, wer ich bin und wie ich bin
und die Welt so wahrzuneh-

men, wie sie ist.» – Ist eine objek-
tive Sicht überhaupt möglich?

«Klug ist, wer die ganzeWirklich-
keit möglichst unvoreingenom-
men und umfassend wahrnimmt,
das heisst, auch deren tiefere
Schichten. Es gilt, die Zusammen-
hängezusehenundüberdenTeller-
rand hinauszublicken. Nicht den
Vierjahreshorizont zu pflegen, wie
dasvielePolitikertun,sondernüber
Generationen hinweg zu denken. »

«Tapfer ist ein Mensch, wenn er
dem Gruppendruck trotzt und
seinem Gewissen folgt.» –Wenn
derVorstandetwasentscheidet,das
dem Tourismusdirektor stark ent-
gegenläuft,sollerseineStellewech-
seln?

«Wenn es für mich wirklich nicht
stimmt, dann ist eine Diskussion,
einRückkommensantragangesagt.
Ich suche nach neuen Wegen und
versuche zu vermitteln. Wenn es
nichtklappt,habeicheswenigstens
versucht. Wenn ein Entscheid mit
meinem Gewissen nicht vereinbar
ist, zum Beispiel wenn es um total
umweltschädigende Angebote
geht, muss ich unter Umständen
Konsequenzen ziehen. »

«Ein Team ist
umso mehr eins,
je unterschied-
licher die Mit-
glieder sind». –
Oft führen unter-
schiedliche Mei-
nungen zu Kon-
flikten . . .

«Gewiss. Aber
ist das so

schlimm? Eine klare Führungsper-
sönlichkeit versteht es, die unter-
schiedlichen Begabungen der
Teammitglieder nicht nur zu re-
spektieren, sondern auch zu för-
dern. So kann Verschiedenheit zu
einer bunten Vielfalt führen. Dabei
lässt sich das Interesse des Ganzen
zwar nicht maximal, wohl aber
möglichstoptimalmitderEntwick-
lung der Einzelnen verbinden.»

«Eine Führungskraft ist recht-
schaffen». – Ist das unter allgemei-
nem Leistungsdruck möglich?

«Nicht nur möglich, sondern
notwendig. Es geht darum, Recht
herzustellen, zu gewähren, zu erar-
beiten, kurz: Recht zu schaffen.
Rechtschaffen statt rechthabe-
risch.»

«Wir stehen als Führungsper-
son im Dienste der anderen.» –
Das dürften die meisten CEOs wohl
anders sehen . . .

«Dienen hat mit sich bücken we-
nig zu tun, mit andere ermächtigen
dagegen viel. Der schönste Dienst,

denicheinemMitmenschenerwei-
senkann,ist, ihmzuhelfen,seinPo-
tenzial zu entfalten und sich seiner-
seits in den Dienst einer Sache zu
stellen. »

«Ich bin das wichtigste Füh-
rungsinstrument.» – Heisst das,
Sielassensichinstrumentalisieren?

«Um GottesWillen, nein. Ich tra-
ge Sorge zu mir, versuche mich kör-
perlich, seelisch und geistig beweg-
lich zu halten. Wenn ich müde und

matt bin, emotional verkümmert
undmichnichtausstehenkann,bin
ich auch anderen nicht zumutbar. »

«Eine moralische Führungs-
kraft ist das Schlimmste, was
uns passieren kann.» – Welche
Moral meinen Sie damit?

«IchmeineeinebestimmteForm
von Moral, jene des Zeige- und
Drohfingers, jene der Moralpauke,
jene, die andere abkanzelt. Eine
Führungskraft,
dieWasser predigt
und Wein trinkt,
statt Wein zu pre-
digen – und Wein
zu trinken.»

«Das Leben ist
kein Sonntags-
spaziergang». –
Sondern?

«Ein Abenteuer, ein spannender
Prozess, der Überraschungen und
Hindernisse in sich birgt. Wenn ich
das weiss und akzeptiere, erwarte
ich kein easy going, sondern ich bin
eher bereit, Schwierigkeiten und
Hindernisse als einen Teil des Le-

bens zu akzeptieren. Sie gehören
zum Prozess, der mir hilft zu wach-
sen und schlussendlich loszulas-
sen. Sterben istTeil des Lebens. Das
bedeutet ein radikales Aufgeben
von dem, was mir lieb ist. »

«Ich bin kein spiritueller James
Bond.» –Wie also sehen Sie sich?

«Spiritualität ist für mich nichts
Abgehobenes, nichts Luftiges. Sie
hat mit dem Boden zu tun, auf dem

ich stehe und wie
ich stehe: Fest ver-
ankert oder halb
schwebend?Spiri-
tualität hat zu tun
mit der Luft, die
ich atme und wie
ich atme: Kurz
oder lang? Sie hat
zu tun mit der Art
undWeise, wie ich

dieWelt sehe: Oberflächlich oder in
einem tieferen Zusammenhang?
Spiritualität hat mit meinem Leben
zu tun, in dem nicht alles gelingen
muss, das mich aber trotz unerfüll-
ter Wünsche glücklich werden
lässt.»
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Zur Person
Jesuitenpater und
Zen-Meister
Niklaus Brantschen (1937) ist in
Randa im Wallis geboren und
besuchte das Gymnasium in
Brig. 1959 trat er in Fribourg in
den Jesuiten-Orden ein. 1976
wurde er von seinen Oberen
nach Japan geschickt, um bei
Pater Lassalle erste Erfahrun-
gen in der Zen-Meditation zu
sammeln. ck

Jesuitenpater Niklaus Brantschen setzt sich mit Ethik auseinander.

«Spiritualität ist
für mich nichts

Abgehobenes. Sie
hat vielmehr mit
Boden zu tun.»

Niklaus Brantschen
Pater
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Autor Niklaus
Brantschen zum
Thema Ethik
«Was ist Ethik? Es ist kurz ge-
sagt die nicht mehr zu hinterfra-
gende Übereinkunft: so etwas
tut man nicht. Dieser Satz
schliesst die eigene Erfahrung
mit ein, ja, setzt sie voraus:
‹Was du nicht willst, dass man
dir tu’, das füg auch keinem an-
dern zu›.» (Aus Niklaus Brant-
schens Buch «Vom Vorteil, gut
zu sein», Kösel-Verlag). ck
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«Dienen hat mit
sich bücken wenig
zu tun, mit andere

ermächtigen
dagegen viel.»

Niklaus Brantschen
Pater
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